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rosse MlwlogM KacNca, '

Auf das Jahr nach der gnadenreichen und höchfl-ersteulichen
Geburt unsers hochgelebten und gebmedeytm Heylayds

IeßlTHM/ 175z.

Bon den vier Mrs-Zeire«.
I, Vsn dem Winter«

Ml Christ Wird à Abrede sey», ösß

wir unwürdige Mensche« von Unserm

gütige« Schöpfer eise solche unzchliche

Messe, so wob! geistlicher als leidlicher Güter ge-

Men, daß es shnmögiich fallet zu entscheiden,

welches eigentlich unter allen das Vortrefflichste
sey?. Mit gutem Grund aber kau man sagen,
daß die Zeit keiner der geringstes scye. Es wird sei-

biae gemeiniglich eingetheilet in die innerliche und

àsserliche, jene heisset die Dauer einer jeglichen

Sache, so denen Veränderungen unterworffen, und
einen Anfang und Ende hat ; durch diese aber wird
»erstanden die Abmessung diese? Dauer, welche ge-

schihet vermittelst des Sonnen ° und Msnds. Lauff,
s»d gemeiniglich in Jahre, Monat, Wochen und
Tage :c. eingetheilet wird. Vermittelst solcher Ein»

lhnlung kommen uns nicht nur Viele Uralte Ge-

schicht« siel Gütlicher und glaubwürdiger vs?, son-

h-rn es lass?» sich auch zerschiàe zukünfftige dm-

ge, sondecheitlich i» der àgnomís, zu unserm
vhnendlich grosses Nutzen berechnm und vorher sa-

M. Man kan zum Exempel vorher müssen wan«
diese oder jene Haupt - Veränderung in denen Jahrs«
Zeiten vorgehen werde, wornach sich sodann vor-
nehmlich ein ß-Wger Baursmann zu richten, und
seine Geschäfte darnach einzutheilen weißt. Wann
nun der Baurêmann weißt daß der Ämter, welcher

^

durch sà strenge Kälte den Erdboden zum Pflüge»
Ach Ackern undeq«mu machet, nicht mehr laug
kusbkiben werde, so eylet er um seine Feldarbeit
i» rschter Zeit ferttz zu dringen, wie auch eint und
Mere Gewächse, welche die strmge Kalte nichtver-
tragru können, so viel möglich darvor zu verwahren
und in Sicherheit zu bringen« Dieser herbe lund
chnAsmMche Winter pfleget bey uns anzufangen,

wann die Sàe am wcWe« ysn «ns gewichen,
und mit ihrem Eintritt in das zchmde Zeichen des

Thier ° Creysts, den Steiubock, uns den kürzesten
Tag und folglich die längste Nacht dringet weiches
vor dieses :75z. Jahr geschehen schon Z« End
des abgewichenen 1752. nehmlich den 2«. vorigen
Christmsnats, und zwar des Vormittags um s. UHZ

mwitte», zu welcher zeit die.PlaMeà folgeud«
Ordnung KMHjznmel ffuhudm r Der »nfteliMicht
»nd kalte Sàrnus suchte sich dey der Sonnenhitze
zu erwärmen im zwölften himinelshanse wsftlbK
er stuhnde im 27. Grad des Schützens, und zu-
sahe wk die Sonne in den s. Grad des Steinbocks,
ft eben auch m dem 1». Hause zu finden war, ein-
träte. Der herrschsüchtige Jupiter zeigte stch in dem

is. Grad des Krebses, zurückgehend, nahe bey stch

habend dm Mond, nemlichim 4. Grad auch deS

Krebses beyde aber stuhnden im sechsten Hause.
Der drohende Mars befände ffch im i o. Hauch und
zwar im Grad des Schützen» Die verliebte Be«

ms, nebst dem flüchtigen Mercuris blickten emas«
der an im ersten Haust, da jene im 1- Grad des

Wassermanns, dieser aber im 8. Grad des Stein- '

docks sich aufhielte. Das Drachmhasst stühnde t«
12. Grad des Scorpions rmd im 9. Hanse, gegen
demselben über à, semllch im z. Hause, und
im es. Grad des Stiers, der DrachenschVsntz.
Des ganze» Quartals R-gent ist Mars, seine Mit«
rezente» aber im Jemnr die Sonn, im Hornung
der Jupiter und im Mertz der Mrcsrins daher
folgende Witterung zu vermuthen-

A^äKDerIenMr nimmt eines kalte» und
A. â ìâ frostigen Anfang mit vielem Schnee,
N ^ wsbey doch die Sonne bisweilen her.

vor blicket; um das Mittel des Mo-
nats M es einige gelinde Regentage adsetzen, wor.

K auf



Ms àr daw wieder kalte Winde sich erhebe«, w?l.
cbe «n Sàeêgêwôlê zusammen treibe»!. Jeder-
mann spiyt die Ohren nach neuen Zeitungen,
es dörsste aber dieser Zeit mancher eine solche
Neuigkeit erfahren, daß er wünschte es wä-
re bey dem Wen geblieben ; aber er kan es
nun nicht ändern, und muß sich mit GedM
darein schicken.

A-MêHDer Homtmg wil faß durchgehends

Ä -q«. z.s unbeständig« und verasderlichs Wt«
M --«« w tcrung, bald trüb, bald hell, bald

kalt, bald feucht, mit Schnee md
Regen durcheiZauder, geben, bis daß endlich gegen
dem.. E«de desselben stch etliche sngmehme And lieb»
kicke Tage eiàlkiz. In jenem Nest ligen
zwar gute Eyer.,. es ist aber, fast zu besorgen,

j daß sie in der Bruch möchten verderbet, und
entweder gar nichts, oder (welches noch viel
schlimmer wäre) lauter Basilisken und giffti-
ge Schlangen, daraus werden-

Merz gêhêt à mit kalten Win«
Qz à» den, weiche die Lufft Äe zeit lang
Lz ^ HM behalten um das Mittel des

Monats aber wil es trüb und dunkel
werden, worauf bis zum Ende lauter Unlust trü.
des RsqMwâr zu gewarteR, Man project;-
ret wichtige Sachen, welche dieses Frühjahr
sollen ausgeführet werden ; aber Hans Mors
kan leichtlich einen Strich durch dieRechnuna
machen, daß alle Anschlägezu Wasser wer-
den.

U. Von dem Frühling.
EWam der Bamsmsun zu folge der Zeit wußt

daß der Winter ftin Ende bald wird erreicht

haben, und der vermittelst ßWqer Bebauung die

Erde gleichsam fchwängermde Frühling herbey

nahet so rüstet er sich m Zeiten zu der bald ange-

heàn Feldarbeit er lässet MBaurmgeräth zneecht

machen niât das bmöthigteMflnd a«,verstehet Ach

mit den; bSörfftlicheaViesser «mzä-met feimWiekn
und Felder, damit, wann mit angehendem Früh-
Img das Wetz aus dm Ställen gelasse» wird, ihme
seme Saat und Gras von demselben nicht verderbet
werde ; er bedünget diêjemgenFàr die e? im Früh,
ling zu besäen willens ist, und was dergleichen Zu-
rüstungm mehr sind. Wußte er nicht nach der ein.
getheilten Zeit wann diese Jahrszeit kommen wird,
so dörsste er leichtlich dieß Zorüstungen aufschiebm,
sou dem wirllich emMhende» Frühling übereylet »

md also zu feinem Schaden mit sàv Albeit ver.
spähtet werdey. Es niMwet diese JMrsM der

Frühling alljährlich seines Anfang wann die Sonm
in das erste Thier. Creyß. Zeichen des Widd« àètitlêt, und Mê das erste mal im Jahr Tag M
Nach! Mich lang machet, welches dis Jahr go
schichêè de» 20. Mrtz Vormittags «ur î. minà»
svrzi.Uhr, umwelcheZeitdisPlamtenamHim.
melfolgende Gtestung Haltes. Saturnus zeiget Ach

unter unserm tzestchts. Crevst im sechsten Hause im
Grad des Stàboà Der Jupiter aßrr geger

ihme über im s. Grad des Krebses und im 12. Hau.
se, also über unserm Horizont. Der-Msrs b»b«M
Kch aus eine neue Kriegslist im Z. Grad des Wasser,
manos im 8. Hause. Die Sonne beleuchtet M
aus dem i v. Haust, da sie à in das Zeichen deß

Widders eiutrSttet und von dem Mercurio, ali
welcher in dem 1. Grad'des Widders anzutreffeu,
begleitet wird. DieVmns, Welchem 15. Grad
des Stiers im - Haust stehet, hat zu einem ohn.
angenehmen Nachbar de« Drachensthwantz y»b
zwar im 7- Grad auch des Stiers, und in gleichem
Hause. Der Mond schimmert aus dem -4. Grad
der Waag w dem 4. Hause. Das Dmchrchauvtà hebet sich empor im Hause und im 7. Grad
des Scorpions« Des Frühlings Haupt. Regent
;st der Saturnus, im April!..à stehet ihm der
WwrsWu Man die Vmus und im Brachmimak
der Jupiter als Gehülfen bey, danalM die Witte-
rung folgende seyn dorfte :

Ws^HàMer Aprill nimm« zwar einen nicht

Ä â ^ gar vlWMgenehmes Anfaug, bald

U. .A darauf aber wil er seiner Natur ge.
maß recht AprWsch werden, und

Mtt Rêgi'N - Rist! uud Schnee viele Unlust verursa-
chên,dâsEudê adêf stellet stch miUchAnew und Ms.
chem Soîmes. chein ein. Ein Volk das sich bis-
her ziemlich Hasenartig und fsrchrsam erzei-
get, wil mmmehw einen Löwen-Much an
sich nehmen, und diejenige, vor denen es
geflohen, selbst in die Flucht jagen ; so ver-
anderlich gehet es in der Melt her.

StzfWdàKDkr May gehet lieblich ein, bild
stä « âK àî treibes die Winde«à RegenM
M R» A wölk zusammen, wobey êàch kuh,

le Tage aSstlzet, bis nach demMittll '

des Monats wärmere Witterung folget, des Mor.
gevs ab«? starke Rebe! aufsteige!!. Zwey mäch-
tige Häuser welche einander sink geraumer
Zeit nicht gar zu gewogen gewesen, wollen

sich



sich demAnschem nach nunmehro vereinigen,
wobey es denen Nachbarn nicht gar wohltu
much seyn dörffte. ZLme gewisse Provinz
verführet ameyo mit Nachdruck, daß sie
sich durch chre bisherigeEigennützigkeit mehr
Schaden als Nuyen erworben.

Brachmonat »immet seia«M«
Az â ^ fang mit vKnkelêM aber warckm Re.

^ ^ gmNêttêr » wobey sich such Ds«.
nerWttter erhebe» dörffm, worauf

dkWà dasGswölkzwar êi» WWîg vêtthxiààê
doch Mch! völlig ssêtrà», so daß die.Lasst «chà
imr fthDÜikig Mdzu wgêWMs g«Mè SKsfichll
Mars spannet die Nacken gewaltig auseman-
der um wo möglich ein Rriegs - Feuer anzu-
blasen ; ein friedliebender pstentaè^aber he-
mûhêt sich aufs äusserste den Frieden zu Hand-
haben, und deß kriegerisch en Mars an Act-
ten zu legen.

III. Vordem Sommer»

I» folge der Zeit weißt d« Baursman« wansI der Sommer sich AssteSsn wird, der ihm;
ftme bisherige schwere und mühsame Arbeit wit
reìchSM Zins und Wucher bezahlet ; er wM: daß die
Zeit herbey komt in welcher er seinGetreyd nsdGrss
einsamlen und zumll-Nrrhzlt vor sich,ftmGksi«d und
Bich zuder iteu solle,deswegen rüstet er sich Zu rechter
Zeit zu dieser Arbeit, er besichtiget sà Schmrm,
Heu. und Kowbödm sb seidige m gutem Stand
ktM, bessert daran aus was er nöthig findet, schaf«
fet sich such das zur Einsamlung deuâkhègte Geräth,
sis Sichle», Senft» :c. an, damit wam die Ein-
dmkmgs.Zêêt komàt alles in hehöriger Bereit-
schüft stye, und er nicht wegen sàr Saumselig-
êeiè, welche ohne die Zeit und dieBeobachtung der-
stîbm eutstehen köNntz, in SÄadw gesathe. Ban»
öle SvMê Mèt dêW Eingang in das vierte Zeichm
des Thier.CreyKs dm Krebs, uns dm längsten Tsz
giebek, so fanget bey uns, nach WrsmAisches
Emtheilung der Sommer a» ; welcher bis Jahr
iichzutragt dm s?. Brschmmat, Vormitttgsnur

miWten vor îc».Wr, um welche M die Plane,
len ihren Auftsthall haben, wie folget - Sataruus
spützieret zurück im z. Grad des Steiubscks in dem
t-Hause. Dsr Juxiter herrschet im r r. Häuft und
«s im so» Grad des Krebses. Der blutgierige
Nars haltet sich auf im r Grad des Widders 'm
bem F. Haust. Die Sonne welche so eben in das
Mche» des Krebses àtràt, hat in dem ro. Hau«
K M Gesellschaft die HMstlige Venus, welche im
is.Grad der Zwillinge Zuruckgängig anzutreffen ist;

w:e auch den ohsbeflaMges Mercurinm, kvelcher
M i;. Grad auch der Zwilings sich aufhaltet. Der
Mond hat seine Herberg in dem 6. Haust, im er-
stm Grad der Fische. Das DrschmHaupt scher
sm z.Hauft, und zwarim z. Grad des Scoràs;
der Dracheuschwantz aber iß m finden im z. Grad
des Stkrs in dem 9. Hause. Ves Somm«-Qna-v.
tals voruchmster Regent ist der Mars, doch ss, bqß
im Hmmogat der Mercurius, im Augstmosat die
Sonn und im HerbSmosak der Jupiter ihnen als
Rachgeber zugeordnet sind, da«ahe» sich folgende
Witterung ereigne« tzörffe

KMêhZSer Heumoyat gehet ein mit be.
wolàu Himmel, es wollen aber
bk WÄde sogleich das Gewölck ver»
trüben, worauf schönes und war»

mesWMerfojgchlwd bey zunchmenderHitzeDMer-
wetter entstehe«. Nach dem Mittel des Monats
aver und bis zu End desselben ist meist trüber Him-
WH und Reqmwztter zu gewarter. Untreu
schlagt seinen eigenen Herrn. Es wird einem
gewissen Minister der Schà-Mantel vonder Achsel gerissen, ss daß er nunmehro halb
nackend da stehet und nicht weißt wo erlVor-
te genug hernehmen solle sich heraus Zu lie-
gen.

W

Augstmonat hat einen unluM
Ls â tK gm Anfang mit. unkelem Regmwet.^ darauf«»-es sehr HM werden

und starke Ungswitkr absetzen, auch
dorffen gêgM Ende des Monats, des Morgens
kuhleNeSel aufsteigen. Bey anhaltendem gros-
sen (öeldmangel, ist man aufallerley Mittel
bedacht, die Finanzen aufeinen solchen Fuß
zu Men,daß vermittelst derselben die Rriegs-
Cassa wiederum angefüllt, und zu denen
nohtwendigen Ausgaaben ein zureichendes
Capitat zur Hand gebrachtwerden möchte.

A^àHDer Hetbstmonat verheißet êu fti.
Ä AZ uêm AufMg warmen Ssnvezzschein

^ gnd KLgWchme Biîtîrung, wie,
wol es zu zà auch Nebe! gibet,

welche aber denen SonmMmhlen bsld^ weiches
Nlüfftn; bey dem Ende des Monats dyrssêR ' bey
heit rem Himmel wshl Reisten zu besorgen sey«.
Eine verbottene bisher aber dannoch heimlich

^getriebene Correspondent;, rvordurch àm
gewissen Königreich viel Verdruß zugewach-
sen, wird endlich entdeckt, und dem verräh-
terischen Briefsteller nach Verdienst gelohnet.
Neue Erfindungen kommen zum Vor-

E 2 schein,



schein, werden aber nicht vomjedermatm vor
nützlich gehalten.,

IV». Vstt dem Herbff»

dZich zeiget die Zeit auch au Wann der Herbst
komîneu werde, und man sich aiss zu Ein-

stMMlWg der Mr! Trauben und der mehreffen
Bauîàâcht'n gefaßt machen sà Wann nus
der emsige Banrsinann aus Beobachtung Z-jt
weißtdaß der Herbst httbkywckt, so lasse! - r sich
hauptsächlich avgägw.feyn seine Kelter und Keller,
Züber und Fässer bchôrig auszàssttn um sà
Trauben rechterZch emsamien,und daraus den edle»
Weis iàà zu ?üüen,der thue dasZahr hindurch
nicht »nr als ein angetiehmerTrask erqetzm, sonderu
auch ilMê z« ftmerschWsxes Arbeit die erforderliche
Kräfte» geben kan, wavn nun die Kit bickk zu de.
nöthigter VoàeèMng anmahLêtê, so dörffte, ehe
man fichs vermuthete Kälte einfallen, und bis
daß ms« die nothwendige Anstalten zur Einsamm-.

^ lung gemachet hätte, die TraiOen sögig verderhenf
^ und êunS des edlen Getränks des Weins bksa«.
i bes. Der Eintritt der Sonnen i» die Waag als das

ß bwde Zeichen des Thier-Crey'es, dringet uns die
zWMeTag.Wld Nacht. Gleichung im Iah-und
zugleich auch den Anfang des-Herb'ks, «od dieses
geschiehet in gegenwärtigem Jahr den 22. H.rbst.
nimmt, NachèsUîn I!. Uhr, 25. màuîêu, da sich
die Pàttev in folge-ìder Ordnung antreffen lassen:
Der Krebssàise Saturnvs bewohnet das-fechste
Hems, woWsser zu finden im 2y.Gl'ad des SD-
Sei;/ Der gravitätische Jupiter hat semen Aufent-
hâ im 2. Haufe !« is. Grad des Löwen,vsn
wannen er die Rechmzgen der Venus, wetche in
dem gleichen Hasse im 17. Grad auch des Löwen,
stehet 5 MMmderWgsvoS ansichtig wird. Der
Mars zeiget sich im 1 1. Hause, im 1. Grad der
Zwllingem Die 'Sonne gehet in das Aeichm der
Waag im 4. Haufe, woselbsten fie im 28. Grad
der Waag das Drachmhaupt antrifft. Der Mer-
cnrms re-set durch das z.Hanö, und iff um diese
Zeit im 12. Grad der Jungfrau. Der Mond ist
anzutreffen im 1. Hmise, und zwar im 4. Gmd des
Löwen. Der Drachenfchwantz stehet im 28. Grad
des Widders m dem 10. Hause. Da nun des
Quartals Hmipkregent der Jupiter, seine Gehnlf-
ftn aberimWintermonat Mermrms mid im Christ-
nlonat Venus seyn, im Wemmonat regieret Ju-
pzter gautz «Sein) so vWMtcheu wir folgende Wst-
KrZng.

Ack^àhHDer Weinmonat fanget an mit

à â Ä beikeremHimmel und schönem Son-
H nenschein, dabey es aber ziemlich

UtzKsikK-W frisch ist, es steigen auch starkeNM
auf,welche nach und nach die Lufft verdunkeln z so

daß bisweilen Rise! herunter fallet, und der Monat
endlich em feuchtes und mlustiges Ende gewinnet.
Der Vogelsteller pfeiffk zwar lieblich bis daß
er die Vögel in fein Garn gelocket, aber als-
dann gibt er ihnen den Rest ; - eben also dörffte
es einer gewissen provmy ergehen, wann
fie nochferners dmenLiebkosungenund gros-
sen Versprechungen ihres Nachbarm Gehör
gibet.
Dâ^^èsDDer lVintermonat wil mit Sàee
^ QL> L) «nd Regen durcheinander seinen An-

M H 7 ihf fang nehmen, auch fast durchgehend
nichts als lauter trübes nnlustigeê

und veränderliches Wetter, mit Kälte, Schnee
und Rise!, verhussen. wie küylicht wird es

nicht einem gewissen Verwalter um das
Hery sevn, wann er den erschreckenden Be-
fehl: Thue Rechnung von deinem Haushal-
«n, vernimmt. >Mr sehr durcheinander ge-
worffenesRartenspiel wird denen Herren Po-
Mcis viel zu schaffen machen bis sie es ausein-
ander gelesen haben.

A^àKDer Christmonat erzeiget

M « oz Anfang recht stürmisch mit
m

« iH Anfang recyt jwrm.ycy mit vielem
M» îy Regen und Schnee, auch wil die

Kälte ziemlich empfindlich werden,
gegen dem Mittel aber wird es etwas gelinder, und
des Monats und Jahres Ende dèlffkfthr unlustigj
Md veränderlich seyn. Bey dW'n kuryenwinst
ter-Tagen dörffte maêtcher sonst lustiger Bru-
der zu einem melancholischen GriUmfänger
werden, weilen er seine Lustbarkeiten nicht
nach Wunsch gemessn kan. Neue Zeit«»-
gen werden ausgestreuet, aber meistens ohne
.Grund.

Von Fruchtbarkeit der Erde!?.

Ms kan zwar der Ackermann und Wemgärmer^ durch ftmeSalMtfeligkettuMicherlichkeit den

Erdboden an seiner Fruchtbarkeit verhindern ; mit
all seinem äussersten Fleiß und größer Arbeit aber,
ist er nicht im stand ein einiges Gräslein hervor zu

bringen, wann Gott nicht seinen Segen und hi?«-
lisches Gedeyen gibt, dann weder der da pflantzet
Noch der da begiesset.ist etwas, sondern Gott der
das Gedeyen gà Wollen Wir nun nach unserm

Ver-



w feucht ist. Hanf mW Flachs MS gut, aber
der Hanf bleibt kurz,

Winter-Bau»
JK unterschimach; wann das vorige Jatzx ei»

nen warmen troàm Sommer gehabt, wirb dies
Jahr an Waytzek und Kor» viel Stroh, aber aar
wenig- Körner. Ist der vorige Sommer ftücht
gewêsm, so giebt es viel Körner; Korn und Wey.
tze» hat gefährliche Blühte.

Herbst-Saat»
Die erste und letste ist die beste, die mittlere

Messe» die Schnecken hinweg. Die crste Saat kau
Im Frühling mit den Schassen abgeätzet werden
Sie-sMe aber nicht.

Obst».
An etlichen Orten wachset viel, an etlichen mit«

telmäßig, sa etlichen Orten gar nichts.

Wem-Bau»
Gerechtet gar selten, etwarm in fünfzig oder

skttzszig Jahres emmal, ist allezeit ungeschlacht,
wann es sich gleich im Frühling schön und wohl
anlasset, so wird doch selten etwas Gutes draus«
So folge« auch nach diesem noch zwey Mißjahre
nemlich unter dem Mond und Satumus-

Wind, Guß,, und UKgewitter»
Ostwind wähxt am meisten, etliche mal der

West; selten der Nordwind; es kommet im Som«
mer wenig Ungewilter.

Ungeziefer»
Im Herbst giebt es viel Mäuse; wo die Wärm«

nicht zuvor sind, wachsen dies Jahr keine im Ge-
treis. IM Herbst giedts viel Schnecken, die dem
Saamen Schaben thue,.

Fische»
Giebts im Ssmmer wenig in denen Wffm,

im Herbst aber mehren sie sich»

Von besorgenden Krankheiten»
Der Leib des Menschen ist eine zerbrechliche

Hutte. Es ist zwar der Mensch auf eine solche Art
erschauen worden daß sein Leib von allen Krank-

Metten ware sicher gewesen, wann er nicht in die
flttdize Sunde gefallen wäre; durch die Sünde
aber ist der Tod in die Welt kommen, und so

herschcn, und bald diesen bald jenen in die Grube
zu werffen. Es stirb« zwar mancher plötzlich und
ohne vorher verspührte Krankheit, mancher wird
durch ein emsmaliges und ohnvermuthetes Unglück
seines Lebens beraubt, mancher wird sein selbst
Mörder, mancher Soldat wird in einer Schlacht
oder kn einer Belagerung in einem Augenblick ge-
kodet ;, die mehresten Sterblichen aber büßen ihr
Leben em nachKvrher ausgestandenen Krankheiten,
und werden deswegen die Krankheiten die Thür des
Todes genennet. So gewiß nun in diesem Jahr der
Tod seinen Tribut von denen Menschen einfordern
wird so gwiß werdest sich allerley Krankheuen er-
eignen, deren zwar die einten durch dm Gebrauch
krafftlgec Artzneymitteln, unter göttlichem Segen
leicht zu curiren seyn werden, andere werden sehr
gefährlich, andern aber gar tödlich seyn. Wohl
dem der die Zeit die er auf dem Kranken - Bett zu-
bringen muß also anwendet, daß er getrost dem En-
de stines Lebens entgegen sehen kam Der Himmli-
sche Artze aber seye uns gnädig und bewahre uns vor
allgemeinen Seuchmund ansteckenden Krankheiten!

Von Krieg und Frieden»
/Ame der schwersten und gefahrlichsten Landpla-^ gm ist der Krieg,als welcher öffters noch meh-
rere andere, als Armuth, Theurung, Hunger,
ja bisweilen wohl gar böse und ansteckende Krank-
hettm nach sich zu Zlchm pfleget. Es wäre also zu
wünschen, daß grosse Potentatm sich nicht so leicht
mitbringen und zum Krieg verleiten liessen, allein
der Ehrgeltz, Herrschsucht und Eigennutz sind
vffrers bey Hohen und Niedrigen so sehr eingewur-
helt, daß bald ein jeder seines Neben-Menschen
Wohlergehen beneidet, und nur auf einen fchemba-
reu Anlaß und gute Gelegenheit passet, selbigen an-
zufallmund ihme wo möglich, etwas abzuzwacken.
Wann man also schon meynet gantz Europa habe
lauter friedliche Gedanken, und suche je ein Land
Mit dem andern das gute Verständnis vhnunter-
brochm beyzubehalten, so kan sich gar leicht und eh e

man stchs verstehet, ein g-ermger und mchtswürdi-
ger ZaUckapffel hervorthun, da man dann alsobald
Armen blaset, die Trommel rühret und zu den
Waffen grê und das sich entzündete kleine
Finalem so lang anblaset, bis ein ungehmr bren-
nmdes und fast nicht mehr zu löschendes Feuer dar-
aus wird. Wohl dem Land das einen friedlichen-
den Regenten und getreuen Bundsgenossen hat.
Du aber o werthes Schweitzerland, bitte dm him-
lischen Fnedensfurstm, daß er dich vor Unfried,
Streit und innerlichen Unruhen gnadig bewahre.

Von



i Von den FmstermDn.,

sMs werden sich m diesem 175?. Jahr m allem vierì- Finsternussen zutragen, nemlich zwey an der
Sonnen und zwey an dem Mönch von welchen aber
stur eine einzige und zwar an der Sonnen bey uns
sichtbar seyn wird.

Die erste begibet sich an dem Mond den 17.
Aprill des Abends um 6.uhr, da es bey uns noch
Tag ist/ und können wir vonderselbigennichts se-

hen.
Die zweyte wird sich zutragen an der Son-

nen / den z. May, des Morgens um 8. Ubr / da
es zwar bey uns noch heiter Tag ist, weilen selbige
aber gàtzlich in den Südlichen Theil des Erdöv-
dens fallet, so ist sie uns Europäern unsichtbar.

Die dritte wird seyn an dem Mond, den 12.
Wemmonat des Vormittags um 9. Uhr / z« wel-
cher Zeit der Mond nicht mehr über unserm Hort-
zont ist, daß wir also nichts darvon sehen können.

Die vierte und leiste wird sich von uns bewach-
ten lassen an der Sonnen, den 26. Weinmonat.
Sie wird ihren Anfang nehmen des Morgens um
9. Uhr, 6. Minuten ; das Mittel oder die groste
Verfinsterung wird seyn um is.uhr 18. Minuten;
das Ende über wird erfolgen um n.Ulw, ; e. min.
oder nur 25. Minuten Vormittag, ist also ihre
gautze Wahrung 2. Stund 29. Minuten, ihre
Grösse wird betragen 8. Zoll iü. Minuten, der hel-
le Theil der Sonnen wirb oben gegen Norden zu se-

hen seyn. Bey heiterem Himmel können wir
also solche von Anfang bis zum Ende betrachte»».

Zigur uud Bedeutung des Mrlassens.

Haupt und Stirn begrifft
der Widder/

Ad der Stier dmHalß stoßt
nieder/

ZwAing nehmen d'Schul-
kern ein/

Krebsis Lung/Magen/ Miltz
seyn/

Auch der Pw das Hertz und
Rucken/

Mit ftim Rachen thut, ver-
schlucken/

Die Jungfrau im Bauch und

Dàm/ Und die Füß

Richtet an ein manche« Lärme/
Nier und Blasen hält di?

Maas/
Scorpions Stich« bring»

Plag/
Der Scham/ und deI Scbü,

tzens Pfeil/
Bringt dm Hüssten Schmerz

in Ey!/
Buch der Sttinbock die Knie-

schieb/ s,

Die Gesundheit hivdertreib/
Die Schinbà der Wasser-!

der Fisch greW an» mann/

An Seinem Glied ist nirgend M Das iß ast« Gelehrten Rcht.
Vonchem Mensches zu lassen Blut/ Die Zeichen mag'st hie sehen fein/
So der Mond. in sein Zeichen saht/ ' Wie jedes d^ühr die Adern sein.

à Cs ist such z« merke», daß man in den Hundstagen nicht,Aderlässen fok. warms die höchste Nskt nicht
erfordert. Sie sahen an den :6. Hemnvnat, und enden sich den -z.Augstmsuat.
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